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"Deutscher Straßentag 1955" 
Eröffnungsrede des Präsidenten der Deutschen StlOßenliga 

M ax Thoennissen 
Meine sehr verehrten Damen und Herren! Im Namen und im Auf­
trage der Deutschen Straßenliga heiße ich Sie alle herzlich will. 
kommen. Ich danke Ihnen, daß Sie unserer Ein ladung gefolgt sine!, 
um mit uns den ersten Deutschen Straßentag zu begehen. Mit diesem 
Tage tritt die Straßenliga auch zum ersten mal an die breite Offent­
lichkeit. Die Straßenliga hält ~ wenn ich das so sagen darf ~ heute 
ihr Tauffest, und Sie alte, meine Damen unq Herren, sind die Tauf­
gäste. Ganz besonders aber freue ich mich feststellen zu können, 
daß sich Männer von Rang und Namen bereitgefunden haben, die 
Stelle eines Taufpaten zu übernehmen. Die Herren Bri tschgi, Vize­
oräsident der International Road Federation, Präsident Linden von 
der Bundesverkehrswacht und Vizepräsident Bretz vom ADAC ~ ich 
darf Sie wohl als diese Taufpaten benennen ~ werden nachher selbst 
ein Bekenntnis zur Straße ablegen, und ich möchte diese Herren 
ganz besonders herzlich willkommen heißen . 
Nach der Veranstal l ungsfolge, die Sie alle in Händen haben wird Herr 
Bri tschgi über die International Road Federatiol l und ihre Ziele be­
richten. I'nfolgedessen genügt es, wenn ich jetzt kurz auf den Zusam­
menhang zwischen der LR.F. und der Deutsch en Straßenliga eingehe. 
Die große Organisation der I. R. F., die sich auf über 50 Länder eiN 
westlichen ';Velt erstreckt, ist mit dem Sta mm eine~ Baumes ver­
gleichbar. Alle d iese Länderorganisationen, zu denen auch die Deut­
sche Straßenliga gehört, sind die Zweige. Wie bei einem Baum, so 
ist es auch hier, Stamm und Zweige gehören zusammen, und erst das 
Zusammenwirken von Stamm und Zweigen gibt dem Baum Form , 
Gestalt und l eben. 
Die Zweige des Baumes ~ also auch d ie Deutsche Straßenliga ~ 
sirld in Alter, Wachstum und Größe ganz verschieden. Ich muß 
Ihnen sagen, daß der deutsche Zweig noch etwas k lein ist. Er ;:;t 
vielleidlt sogar im Wachstum gegen seine Brüder etwas zurück­
geblieben . Den Grund für diese Erscheinung bitte ich Sie in dem 
Umstand zu suchen, daß es in unserem Lande wohl besonders schwer 
gewesen ist, das In teresse der Offentlichkeit für d ie Straße zu ge­
winnen. Das kann nicht wundernehmen anaesichts der harten Not­
wendigkeit für unser Volk, sich aus dem ~Chao s des Jahres 1945 
heraus selbst eine neue Lebensgrundlage zu schaffen. Damals gob 
es Dinge, die wichtiger schienen als der Straßen bau. Ich sagte mit 
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